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Heinr. H fini im Hof in Horgen
äL Ä Jä £1 JL .fl. (Zürichsee)

Gerberei + Gegründet 1728 4. Itiemenfabriit
Alt bewährte aas mit Eichen**
la Qualität ^*S10§SwlH6R Orubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.

Allgemeines Bauwesen.
©efeflfdjoft fur ©rfteUung billtger $Sogngimfer in

©egaffgattfen. SaS oergangene 3agr mar laut ©efcgäftS»
berieft ein 3agr reget ^öaulätigfeit unb bamit ber ftörbe»
rung beS ©efellfcgaftSswecfeS günftig. Sie beiben neuen
Läuferreihen ftetjen fij unb fertig an oracgtooller Sage
auf ber auSficgtSreictien Löhe swifegen ©bnat unb ©ruben
unb biirfen fid) in igrem fegmuefen ©eroanbe wogt feigen

laffen. Sie ©trage, bie swifegen bureg gebt, geigt Logen-
ftoffelftrage. Sie füblicge Lüuferretge tonnte anfangt
iltooember belogen werben, bie nörblicge anfangt fjebruar
1913. Sie meifien SBognungen finb fegon Iängft oer»
mietet. Sen 23ebarf an Sreisimmerwognungen tonnten
mit bei roeitem nicht becten. 2lüe SEßognungen in ben

übrigen ©efellfcgaftSgäufern waren ohne Unterbrach oer=
mietet. Ser ©albo beS ©ewinn» unb 23erluftfontoS er=

gibt at§ iReingerolnn gr. 14,182.23, baoon ab ber 33or=

trag per 31. SDejember 1911 $r. 1733 97. Ser S3efrieb?=

gewinn ift fomit $r. 12,448.26. Slîit SHücfficgt auf unfere
ÎBeitragSpflicgt an ben $ugweg unb bie Kanalifation nom
Logenftoffelquartier nach ben ©ruben, bie oon ber ©labt
gebaut worben, aber noch nicht oerrechnet worben finb,
würbe ber 33orlrag auf neue Rechnung mit gr. 3000
etngefegt i)îacg ©enegtnigung biefeê ülntraqes wirb ber
fReferaefonbS per 31. Dezember 1912 gr 46,078.90 be=

tragen. Ser ®erwaltungsrat gielt im ^Berichtsjahr brei
©igungen unb Slugenfcgeine ab. Sie ©efegäfte, bie mit
ber 23autätigfeit in 3ufammengang ftanben, würben bureg
bie 23aufommiffion teils oorberaten, teils birett erlebigt.
2In ©telle beS oerftotbenen Leren K. ©tog gat bie ®e»

neralocrfammlunq am 25. SRärs 1912 Lenn ©(abtrat
Sanner in ben SBermaltungsrat gewäglt, womit wir ?\u

beibfeitigem iRugen unb frommen wieber in engere ftüg»
lung mit ben fiäbtifcgen 93egörben ju tommen goffen.

Sie iUorlage auf ©rrlcgtung einer graubünönettfcgen
tOerforgungsanftalt für unheilbare f^rren in fRealta
würbe mit 9052 3a gegen 8274 iRein angenommen.

Baufentmtf.
(Korr.)

Sen 27. 9Rärs oerbreitete fieg Letr $rof. SBibmer
auS Äarl§ruge im ©aale bes KunftgewerbemufeumS in
ßürieg über biefe SRaterie. Sag biefelbe aueg für bie

©egmeij oon fegt grogem 3ntereffe ift, bewies neben ber

ftarfen 23efucgSsagl im allgemeinen bie saglreicge 2ln=

wefengeit oon 2lr<giteften, 23aumeiftern, Künftlern ufw.
Ste Slnwenbung ber fünftlerifcgen Sauferamif ift aller»

bingS in ber ©cgweis nocg im 2lnfangSftabium unb ftegt
glnter ber ©nlwicUung, welcge biefe 2lrt j. 23. in Seutfcg

——pu—^——WBB—nmiwMn'
lanb erfugr, nocg bebeutenb jurücf. Sa wir aber unter
agnlicgen Sebingungen ju bauen gaben, wie biefeê iRacg'
barreieg, fo wirb eS wogl nur eine forage ber 3eit fein,
biefe neuermaegte Kunft aueg bei unS in oermegrtem
3Rage anjuwenben, umfomegr, als wir unS uignien
fönnen, bag aueg bei unS bie Kunft im allgemetnen unb
ber gute ©efegmaef groger Pflege geniegen.

Ser ißortragenbe leitete feine ÜluSfügrungen mit einem
Überblicf über bie ©ntwibllung biefer Kunft ein unb fo
erfugr man benn, bag eS oor 3agrtaufenben bie 2tffi)rer
waren, îoelcge in ihrem ©ebiete auS SRanqel an 2öert'=

fiein juin Son griffen, welcger naeg ber geute nocg ge=

übten 23eganblung, wie brennen ufw., ben ©garafter
annimmt, ber ign jum ^Baumaterial par excellence
ftempelt. 2In bie urfprünglicge L^ftellung unb 23er»

wenbung oon 93acffteinen ufw. ift biefeS 23olf mit feiner
©ntwicflung sur fünftlerifcgen 23eganblung beS SonS ge=

fcgrilten, ba berfelbe, wte aueg geute befannt, überaus
leicgt su bearbeiten ift, barauS entftanben bie S3erjierungen,
wie Briefe, ©efimfe, portale ufw, wie fie geute nocg
auS unfern grogen DJiufeen befannt finb unb oom ©e=

fegiegtsforfeger wie oom ffünftler gefegägt werben Senn
biefeS 23olf oetftanb eS, i" fdgaffen, bie in igrer
©rogartigfeit unb ©infacggelt geute nocg niegt erreicht
finb. Ülugerbem geben biefe Überbleibfel auS alter
bem SRaterial baS 3eugniS, bag eS ben 2BilterungS»
einflüffen gegenüber ©tanb ju galten oermoegte. Kurs,
bie Keramif fam bamalS ju gewaltigem Umfange, fei eS

in ber 3nnenbeforation, als 23oben-- ober SBanbffiefen,
fei eS aueg als ïïugenoerfletbungen ufw. 3" biefe
affgrifege Kunft fegten fieg naeg ber 3«ftöranfi 23abp»
lonS bie Werfer, welcge eS oerftanben, bie Überlieferungen
beS oon ignen befiegten 23olfeS su 9iuge ju siegen, benn
aueg fie hielten bie Keramif in Sgren, woooti geute nocg
3eugen in ben SRufeen, wie s^ 23. im Souore, oorganben
ftnb. Unb wie bieS im Saufe bei 3®Salter niegt anberS
mögtieg, mugte aueg biefeS 23oIf feine ©rrungenfegaften
einem fügnen 23efieger abgeben, unb s^ar bem 3§ia"i/
ber eS 3agcgunberte lang pflegte unb ausbaute. 9Jlit
igm fam bie Kunft über ©panien, ©übfrantreieg ufw.
naeg ©utopa, wo fie aber sum Seil igr ©nbe fanb, benn
mit ber cgriftlicgen ©otif, welcge befanntermagen bie

gläcgen su buregbreegen fuegte, würbe bie 23auferamif,
welcge oon SllterS ger bie ^Belebung ber bei ben oorge»
nannten 33ölfern beliebten ^Iäcgcn im 23auwefen getbei»

fügrte, balb überflüfgg. ©rft bie fRenaiffance braegte fie
wieber su ©gren unb sur 23lüte, benn fie beoorsugte im
©egenfag s" ber goigftrebenben, seigüsbernben ©otif
wieber breite gläcgen. 3<uH«u foil eS gemefen fein,
weldgeS bie Keramif wieber einführte, unb smar oermöge
feiner ununterbrochenen 93erbinbung mit bem Orient,
welcger feinerfeitS niegt aufgehört gatte, fetne frügeren
©rrungenfegaften weiter s" pflegen. 3taSener waren es,
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Allgemeine; Saumesen.
Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in

Schafshausen. Das vergangene Jahr mar laul Geschäfts-
bericht ein Jahr reger Bautätigkeit und damit der Förde-
rung des Gesellschaftszweckes günstig. Die beiden neuen
Häuserreihen stehen fix und fertig an prachtvoller Lage
auf der aussichtsreichen Höbe zwischen Ebnat und Gruben
und dürfen sich in ihrem schmucken Gewände wohl sehen
lassen. Die Straße, die zwischen durch geht, heißt Hohen-
stoffelstraße. Die südliche Häuserreihe konnte anfangs
November bezogen werden, die nördliche anfangs Februar
1913. Die meisten Wohnungen sind schon längst ver-
mietet. Den Bedarf an Dreizimmerwohnungen konnten
wir bei weitem nicht decken. Alle Wohnungen in den

übrigen Gesellschaftshäusern waren ohne Unterbruch ver-
mietet. Der Saldo des Gewinn- und Verlustkontos er-
gibt als Reingewinn Fr, 14.182,23. davon ab der Vor-
trag per 31, Dezember 1911 Fr, 1733 97, Der Betriebs-
gewinn ist somit Fr, 12,448,26, Mit Rücksicht auf unsere

Beitragspflicht an den Fußweg und die Kanalisation vom
Hohenstoffelquartier nach den Gruben, die von der Stadt
gebaut worden, aber noch nicht verrechnet worden sind,
würde der Vorlrag auf neue Rechnung mit Fr. 3999
eingesetzt Nach Genehmigung dieses Antrages wird der
Reservefonds per 31, Dezember 1912 Fr 46,978,99 be-

tragen Der Verwaltungsrat hielt im Berichtsjahr drei
Sitzungen und Augenscheine ab. Die Geschäfte, die mit
der Bautätigkeit in Zusammenhang standen, wurden durch
die Baukommission teils vorberaten, teils direkt erledigt.
An Stelle des verstorbenen Herrn K, Groß hat die Ge-
neralversammlung am 25, März 1912 Herrn Stadtrat
Tanner in den Verwaltungsrat gewählt, womit wir zu
beidseiligem Nutzen und Frommen wieder in engere Füh-
lung mit den städtischen Behörden zu kommen hoffen.

Die Vorlage auf Errichtung einer graubiindnertschen
Versorgungsanstalt für unheilbare Irren in Realta
wurde mit 9952 Ja gegen 8274 Nein angenommen.

Äaukermnik.
cKorr)

Den 27. März verbreitete sich Herr Prof. Widmer
aus Karlsruhe im Saale des Kunstgewerbemuseums in
Zürich über diese Materie, Daß dieselbe auch für die

Schweiz von sehr großem Interesse ist, bewies neben der

starken Besuchszahl im allgemeinen die zahlreiche An-
Wesenheit von Architekten, Baumeistern. Künstlern usw.
Die Anwendung der künstlerischen Baukeramik ist aller-
dings in der Schweiz noch im Anfangsstadium und steht

hinter der Entwicklung, welche diese Art z, B, in Deutsch-

land erfuhr, noch bedeutend zurück. Da mir aber unter
ähnlichen Bedingungen zu bauen haben, wie dieses Nach-
barreich, so wird es wohl nur eine Frage der Zeit sein,
diese neuerwachte Kunst auch bei uns in vermehrtem
Maße anzuwenden, umsomehr. als wir uns rühmen
können, daß auch bei uns die Kunst im allgemeinen und
der gute Geschmack großer Pflege genießen.

Der Vortragende leitete seine Ausführungen mit einem
Überblick über die Entwicklung dieser Kunst ein und so

erfuhr man denn, daß es vor Jahrtausenden die Assyrer
waren, welche in ihrem Gebiete aus Mangel an Werk-
stein zum Ton griffen, welcher nach der heute noch ge-
übten Behandlung, wie Brennen usw,, den Charakter
annimmt, der ihn zum Baumaterial pur exeolloiice
stempelt. An die ursprüngliche Herstellung und Ver-
wendung von Backsteinen usw, ist dieses Volk mit seiner
Entwicklung zur künstlerischen Behandlung des Tons ge-
schritten, da derselbe, wie auch heute bekannt, überaus
leicht zu bearbeiten ist, daraus entstanden die Verzierungen,
wie Friese, Gesimse, Portale usw, wie sie heute noch
aus unsern großen Museen bekannt sind und vom Ge-
schichtsforscher wie vom Künstler geschätzt werden Denn
dieses Volk verstand es. Formen zu schaffen, die in ihrer
Großartigkeit und Einfachheit heute noch nicht erreicht
sind. Außerdem geben diese Überbleibsel aus alter Zeit
dem Material das Zeugnis, daß es den Wilterungs-
einflüssen gegenüber Stand zu halten vermochte. Kurz,
die Keramik kam damals zu gewaltigem Umfange, sei es

in der Innendekoration, als Boden oder Wandfliesen,
sei es auch als Außenverkletdungen usw. In diese

assyrische Kunst setzten sich nach der Zerstörung Baby-
tons die Perser, welche es verstanden, die Überlieferungen
des von ihnen besiegten Volkes zu Nutze zu ziehen, denn
auch sie hielten die Keramik in Ehren, wovon heute noch
Zeugen in den Museen, wie z, B, im Louvre, vorhanden
sind. Und wie dies im Laufe der Zeitalter nicht anders
möglich, mußte auch dieses Volk seine Errungenschaften
einem kühnen Besieger abgeben, und zwar dem Islam,
der es Jahrhunderte lang pflegte und ausbaute. Mit
ihm kam die Kunst über Spanten. Südfrankreich usw.
nach Europa, wo sie aber zum Teil ihr Ende fand, denn
mit der christlichen Gotik, welche bekanntermaßen die

Flächen zu durchbrechen suchte, wurde die Baukeramik,
welche von Alters her die Belebung der bei den vorge-
nannten Völkern beliebten Flächen im Bauwesen herbei-
führte, bald überflüssig. Erst die Renaissance brachte sie

wieder zu Ehren und zur Blüte, denn sie bevorzugte im
Gegensatz zu der hochstrebenden, zergliedernden Gotik
wieder breite Flächen, Italien soll es gewesen sein,
welches die Keramik wieder einführte, und zwar vermöge
seiner ununterbrochenen Verbindung mit dem Orient,
welcher seinerseits nicht aufgehört hatte, seine früheren
Errungenschaften weiter zu pflegen, Italiener waren es,
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roelcbe bie alte Kunft mit ©rfinbungen unb 53etbeffe=

rungen beglütften, bie beute nocf) if)re ©eltunq t>aben,
roie } 53. bie unburcbficbtige ©lafur. Tie Italiener
roaren eê ferner, roelcbe bie Keramif roieber für baë
53auroefen geeignet machten. Hluë jener 3eit ftammen
u. a. 9Utarbauten, SRabonnen» unb £eiliqenbilber. 53on
biet auê mar eë nur etn Schritt, bte Kunft nacb bem
übrigen @uropa überzuführen. Sllterbingê nur in Rorm
non Kletnîeraniif unb nur in ©egenben mit abfolutem
©teinmangel erbob fief) bie 53auferamif ju größerer ®nt
fattung, roie s. 53. in Storbbentfcblanb unb ^oltanb.
TBäbrenb in Storbbeutfd)lanb bie unglafierte Terracotta
nur 2lnroenbung gelangte, baute ffollanb btefe eingeführte
Kunft auf anbere SSBeife auê, benn biefeê Sanb alê ©ee»

fabrernation butte 53eziebungen mit ©bina unb fannte
beffen bamalê bodjgefchâbteê ^orjellan, baë eê ju imitieren
fucfjte, fo entfianb bie blauroeiße SJÎanter, bie Telffter»
feramif mit ibren befannten boUänbifcben ©ujetë. |)ler
tarn bie alte Kunft zum ©tillftanb. ®te 9Rafd)inenarbeit
beë 19. ^abrbunbertê nerftörte mit fo oielen anbern ©d
jeugniffen ber £>anbarbeit unb beë fünfilerifcfjen ©eroerbeê
auch bie Reinheiten ber Keramif In ihrer inbioibuellen,
naturroücbfigen Hirt, unb roaë bieieê ^abrbunbert roeiter
pflanzte, baë ift bie unë beute ûberauê fattgeroorbene
HRaffenberftellung mit ihrer ©djablone, bie fieb in eng
begrenzten unb langroeilig geroorbenen Rormen beroegt.
HBobl erhielt fich abfeitë oom ©etriebe ber Kultur baë
Kunftgeroerbe, aber eê blieb für lange ßeit unbeachtet,
ja oerlacbt.

©lüctlicherroeife fing gegen ©nbe beë lebten Rabr»
bunbertê ber ©efdjmacf an ftcf) Don ben Banalitäten ber
Neuzeit zu befreien, unb roie auf allen ©ebieten ber
Kunft unb beë ©eroerbeê rourbe auch t)er Keramif
baë üllte, ffnbioibitelle roieber beroorgezogen, um eê ber
fJteuzeit bienftbar zu machen. SRflbfam roar eë, bie alten
fünftlerifchen HRottoe beroorzufueben, bie alten Tecbnifen
roieber anfjufinben. ffa im Orient felbft, ber ©eburtë»
ftätte biefer Kunft unb in ben oerlorenen SBlnftln ®ro
ropaë, roo fie alê fogenannten 53auernteramif uegetieren
muffte, hatte ber Rorfcbet baë alte 3uroel roieber her»

oorzuqraben, aber eë gelang zum größten Teile unb baut
ber Unterftüßunq unb beë 53etfiânbniffeê, roelcbeë bie

Mgeineinbett zeigte, tonnten biete fünfllerifchen 53eftre=

bungen zur ©eltung fotnmen. 3upute tarnen un3 beute
bie tedjnifchen ©rvungenfebaften ber Sleuzeit. roelcbe eine

Zeitlang, rote oben gefagt, fich alê zerftörerifeßen SRoment
erroiefen. Tiefe tonnten nun ber Kauft bienftbar gemacht
roerben, tnbern fie einen rationellen ©roffbetrieb ermög»
lichten ; fie fittb eë, roelcbe in ber Keramif bte zugrunbe
Itegenben Arbeiten billiger unb in geroaltigerem Umfange
beforgeit tönnen alë bie frühere ftanbarbeit, rote z- 53.

baë Verarbeiten beë ©nteë, bnë ^Brennen ufro., roäbrenb
bte fünfilerifcbe £>anb baë ©bavatteriftifdbe, roie baë
Rönnen, ©lafieren nnb SRetoudjieren übernimmt, roo=

burch ben ©rzeugniffen immer roieber ber ©tempel beë

tjnbioibuellen geroabrt bleibt. Ter Sortragenbe oer=
breitete fid) über bie oerfebiebenen ©runbnrten ber Ke=

ramif. 0" allen ift tn mehr ober roeniaer großem Um»

fange ber ©runbftoff, baë roeiße Kaolin, oorljanben,
roelcbeë bei größerem tßorbanbenfein im Ton baë tßor»
Zellan ergibt. tlBir unterfchetben neben btefem ©rzeuq»
niffc bie für bie töauferamif bouptfächlicb tn Betracht
fommenben Hirten, rote bie roeichere SDtajolita, roelcbe

roeniger gebrannt unb baber porôë, mit etnem härteren
Überzug oerfeben roerben muß, um gegen 9lbnüt)ung
roiberftanbëfâbiger Z" fein, ferner bie härtere Ratjence,
roelcbe, mit 3innglafur oerfeben, bem Künftler einen

vortrefflichen HRalgrunb gibt, fobann baë (Steingut, roel»

dieëTmit einer ©lafur überzogen, gebrannt, bann bemalt
unbj hierauf zum zweiten filiale gebrannt roirb. Tiefe

3lrten finb in ber ©cßroeiz zut ©enüge befannt, roir
finben fie fdhon feit ^aßren tn ber Rnnenbeforation an»
geroenbet, fie btenen u. a. bauptfäcblich zur BerEletbung
non Sabenlofalen, Çauèfluren, Küdben, 53abezimmern,
ïïlîehgerefen ufro., roäbrenb bie Iet)te 3lrt, baë ©teinzeug,
bei unë in ber ©djroeiz erft oereinzelt ^?lah gefunben
hat. 2)ocb ift biefeë SJtaterial ohne 3'ueifet bazu be»

rufen, auch bei unë eine bebeutenbe iRolle zu fptelen,
benn fetne oorzüglichen ©igenfehaften roetben eê zu etnem

53erftetbungëmateriat für Raffaben ufro. gerabezu uner.t»
behrlich machen. $aê ©teinzeug ift oon etner abfoluten
SBiberftanbsfäbigfett gegen bte fffiitterungëeinflûffe. ®anf
fetner ûberauë leichten 53earbeitung läßt eê fich mit
größerer 2eid)tigfelt unb Biliigfeit alê ber SBerffiein in
beliebige Rormen bringen unb tn oielen abfolut gleichen
©jempiaren in turzer 3«'t anfertigen. 2)er etnbeimifche
Künftler ift ®ant ber in furzer 3eit oon ben SCßetfen

errungenen 53ollfommenbett ber îedjnif in ber Sage,
fein Können, feinen ©baratter unb nicht zulet}* ben
©tempel ber Bobenftänbiqfett aufzubrüden. 9lußetbem
ift ber Rärbung ber ©lafur unb ber fünftlerifchen 93e»

malung feine ©renze gezogen, fobaß bei biffem 9Jfaterial
ber benfbar größte fReichtum an Rormen unb Rarben
erzielt roerben fann. ®aê ©teinzeug roirb aber allein
fdjon beêbalb fid) bei unë einbürgern müffen, roeil in
unfern ©täbten bie Stauch unb fRußplage berart ge»
rootben ift, baß fie auf ben HBerfftein zerftörenb etn»

roirft, roäbrenb baë ©teinzeug gegen biefe, rote auch

gegen bie atmofpbärifd)en ©inflüffe oollftänbig unberührt
bletbt. 2Bte gefagt, haben roir für bieîeë ibeale Bart»
material nod) feine umfaffenbe 53erroenbung gefunben,
eë finb jcboch 9lnfänge ba unb roerben roir neben fletnen
Objeften, roie fie biê b«ute in ber fogen. Kunftferamif
ausgeführt roueben, z 53. portale, 5Banbbrunnen, Ka»

mine, ©attenßguren, in Bälbc eine großartige 93erroen»

bung im Steubau beë Sebenëmitteloeretnê 3üri<h haben,
roo neben Qnnenauëfleibung ber 53erfaufërâume, ©äulen,
^Klaftern ufro. auch bte teilroetfe 53erfletbung ber Raffaben
nach btefiqen fünftlerifchen ©ntroürfen tn flRuhferamif,
einer ber erften Trägerinnen biefer Kunft finben roerben.

®ingeflod)ten in biefen S3ortrag roar noch ®or»
Zeigung oon Sichtbilbern, roelche ber fpörerfchaft bie oer»
fcblebenen Rabiifationëzroeige ber Keramif oor Htugen
führten. 9Ri> ©rftaunen verfolgte ber Üaie bie geroaltigen
Hlufroenbungen im mafdjinellen Betrtebe ber Hßerfe unb
erfreute fid) aber auch an ben Bilbern, roelcbe bie liebe»

oolle 53ebanblung beë SJtaterialê burch Künftlerbanb
Zeigten, ©in Stunbgang bnrd) bte angeglieberte 2luë»
fteilung bemonftrterte ibrerfeitë für bte ©rzeugniffe biefer
neuen Kunft. HRögen auch bem Unbefangenen bte ge»

botenen Rormen auf ben erften Blicf etroaë bizzar er»

feßtenen fetn, fo mußte et bod) nach genauerem 53e»

trachten biefer reichen ©ammlung Z" ber Überzeugung
gelangen, baß auch atleë fetne ©igenart unb feine ©chön»
beit hatte unb fid) barüber freuen. 3®benfaHê bat ftcb
bie Tireftion beë Kunftgeroerbcmufeumë bie unoerboblene
3uftmtmung ber 53efudher zu 'h^* 53eranftaltung unb
nicht z"l®^t ber 53ortragenbe, öerr ^Çrof. 5Q3ibmer, roelcher
alë Hlutorität auf btefem ©ebiet befannt ift, erroorben.

Sie fOerroenituttg ber ^opiertajete.
3um Überziehen ber inneren gepi©ten HBanbflä^en

unterer SCßobnräume bilbeit bie Tapeten eineë ber roich»

tigften tpilfëmittel, um bem fRaume einen roobnltchen
©baratter zu geben.

3u ben etnfachften unb biHigften Tapeten gehören
bie fogen. Stature lit apet en. Hluf baë in ben Ra»
brifen bergefteltte iRobpapier, baë \ngtcicf) ben fflrunb»

42 Jluftr. lchwet». H«»»» .hiett«»« (.Meìftelblatt") Slr. 3

welche die alte Kunst mit Erfindungen und Verbesse-
rungen beglückten, die heute noch ihre Geltung haben,
wie z B, die undurchsichtige Glasur. Die Italiener
waren es serner, welche die Keramik wieder für das
Bauwesen geeignet machten. Aus jener Zeit stammen
u. a. Altarbauten, Madonnen- und Heiligenbilder. Von
hier aus war es nur ein Schritt, die Kunst nach dem
übrigen Europa überzuführen. Allerdings nur in Form
von Kletnleramik und nur in Gegenden mit absolutem
Steinmangel erhob sich die Baukeramik zu größerer Ent
faltung, wie z. B. in Norddeutschland und Holland.
Während in Norddeutschland die unglasierte Terracotta
zur Anwendung gelangte, baute Holland diese eingeführte
Kunst auf andere Weise aus, denn dieses Land als See-
fahrernation hatte Beziehungen mit China und kannte
dessen damals hochgeschätztes Porzellan, das es zu imitieren
suchte, so entstand die blauweiße Manier, die Delffter-
keramik mit ihren bekannten holländischen Sujets. Hier
kam die alte Kunst zum Stillstand. Die Maschinenarbeit
des 19. Jahrhunderts zerstörte mit so vielen andern Er
zeugnissen der Handarbeit und des künstlerischen Gewerbes
auch die Feinheiten der Keramik in ihrer individuellen,
naturwüchsigen Art, und was dieses Jahrhundert weiter
pflanzte, das ist die uns heute überaus sattgewordene
Massenherstellung mit ihrer Schablone, die sich in eng
begrenzten und langweilig gewordenen Formen bewegt.
Wohl erhielt sich abseits vom Getriebe der Kultur das
Kunstgewerbe, aber es blieb für lange Zeit unbeachtet,
ja verlacht.

Glücklicherweise sing gegen Ende des letzten Jahr-
Hunderts der Geschmack an sich von den Banalitäten der
Neuzeit zu befreien, und wie auf allen Gebieten der
Kunst und des Gewerbes wurde auch in der Keramik
das Alte, Individuelle wieder hervorgezogen, um es der
Neuzeit dienstbar zu machen. Mühsam war es, die alten
künstlerischen Motive heroorzusuchen, die alten Techniken
wieder aufzufinden. Ja im Orient selbst, der Geburls-
stätte dieser Kunst und in den verlorenen Wink.ln En-
ropas, wo sie als sogenannten Bauernkeramik vegetieren
mußte, hatte der Forscher das alte Juwel wieder her-
vorzugraben, aber es gelang zum größten Teile und dank
der Unterstützung und des Verständnisses, welches die

Allgemeinheit zeigte, konnten diese künstlerischen Bestre-
bungen zur Geltung kommen. Zugute kamen unS heute
die technischen Errungenschaften der Neuzeil. welche eine

zeitlang, wie oben gesagt, sich als zerstörerischen Moment
erwiesen. Diese konnten nun der Kunst dienstbar gemacht
werden, indem sie eine» rationellen Großbetrieb ermög-
lichten; sie sind eS, welche in der Keramik die zugrunde
liegenden Arbeiten billiger und in gewaltigerem Umfange
besorge» können als die frühere Handarbeit, wie z. B.
das Verarbeiten des Gutes, das Brennen usw., während
die künstlerische Hand das Charakteristische, wie das
Formen, Glasieren und Retouchiere» übernimmt, wo-
durch den Erzeugnissen immer wieder der Stempel des

Individuellen gewahrt bleibt. Der Vortragende ver-
breitete sich über die verschiedenen Grundarten der Ke-
ramik. In allen ist in mehr oder weniger großem Um-
fange der Grundstoff, das weiße Kaolin, vorhanden,
welches bei größerem Vorhandensein im Ton das Por-
zellan ergibt. Wir unterscheiden neben diesem Erzeug-
nisse die für die Baukeramik hauptsächlich in Betracht
kommenden Arten, wie die weichere Majolika, welche
weniger gebrannt und daher porös, mit einem härteren
Überzug versehen werden muß. um gegen Abnützung
widerstandsfähiger zu sein, serner die härtere Fayence,
welche, mit Ztnnglasur versehen, dem Künstler einen

vortrefflichen Malgrund gibt, sodann das Steingut, wel-
cheslmit einer Glasur überzogen, gebrannt, dann bemalt
uitdz hieraus zum zweiten Male gebrannt wird. Diese

Arten sind in der Schweiz zur Genüge bekannt, wir
finden sie schon seit Jahren in der Innendekoration an-
gewendet, sie dienen u. a. hauptsächlich zur Verkleidung
von Ladenlokalen, Hausfluren, Küchen, Badezimmern,
Metzgereien usw., während die letzte Art, das Steinzeug,
bei uns in der Schweiz erst vereinzelt Platz gefunden
hat. Doch ist dieses Material ohne Zweifel dazu be-

rufen, auch bei uns eine bedeutende Rolle zu spielen,
denn seine vorzüglichen Eigenschaften werden es zu einem

Verkleidungsmaterial für Fassaden usw. geradezu uner.t-
behrlich machen. Das Steinzeug ist von einer absoluten
Widerstandsfähigkeit gegen die Witterungseinflüsse. Dank
seiner überaus leichten Bearbeitung läßt es sich mit
größerer Leichtigkeit und Billigkeit als der Werkstein in
beliebige Formen bringen und in vielen absolut gleichen
Exemplaren in kurzer Zeit anfertigen. Der einheimische
Künstler ist Dank der in kurzer Zeit von den Werken

errungenen Vollkommenheit der Technik in der Lage,
sein Können, seinen Charakter und nicht zuletzt den
Stempel der Bodenständigkett aufzudrücken. Außerdem
ist der Färbung der Glasur und der künstlerischen Be-
malung keine Grenze gezogen, sodaß bei diesem Material
der denkbar größte Reichtum an Formen und Farben
erzielt werden kann. Das Steinzeug wird aber allein
schon deshalb sich bei uns einbürgern müssen, weil in
unsern Städten die Rauch und Rußplage derart ge-
worden ist, daß sie auf den Werkstein zerstörend ein-
wirkt, während das Steinzeug gegen diese, wie auch

gegen die atmosphärischen Einflüsse vollständig unberührt
bleibt. Wie gesagt, haben wir sür dieses ideale Bau-
material noch keine umfassende Verwendung gefunden,
es sind jedoch Anfänge da und werden wir neben kleinen
Objekten, wie sie bis heute in der sogen. Kunstkeramik
ausgeführt wurden, z B. Portale, Wandbrunnen, Ka-
mine, Gartenfignren, in Bälde eine großartige Verwen-
dung im Neubau des Lebensmittelveretns Zürich haben,
wo neben Jnnenauskleidung der Verkaufsräume, Säulen,
Pflastern usw. auch die teilweise Verkleidung der Fassaden
nach hiesigen künstlerischen Entwürfen in Mutzkeramik,
einer der eisten Trägerinnen dieser Kunst finden werden.

Eingeflochten in diesen Vortrag war noch die Vor-
zeigung von Lichtbildern, welche der Hörerschaft die vsr-
schtedenen Fabiikationszweige der Keramik vor Augen
führten. Mi> Erstaunen verfolgte der Laie die gewaltigen
Aufwendungen im maschinellen Betriebe der Werke und
erfreute sich aber auch an den Bildern, welche die liebe-
volle Behandlung des Materials durch Künstlerhand
zeigten. Ein Rundgang durch die angegliederte Aus-
stellung demonstrierte ihrerseits sür die Erzeugnisse dieser
neuen Kunst. Mögen auch dem Unbefangenen die ge-
botenen Formen aus den ersten Blick etwas bizzar er-
schienen sein, so mußte er doch nach genauerem Be-
trachten dieser reichen Sammlung zu der Überzeugung
gelangen, daß auch alles seine Eigenart und seine Schön-
heit hatte und sich darüber freuen. Jedenfalls hat sich
die Direktion des Kunstgewerbemuseums die unverhohlene
Zustimmung der Besucher zu ihrer Veranstaltung und
nicht zuletzt der Bortragende, Herr Prof. Widmer, welcher
als Autorität auf diesem Gebiet bekannt ist, erworben.

Sie BemcndW der WittWete.
Zum Überziehen der inneren geputzten Wandflächen

unserer Wohnräume bilden die Tapeten eines der wich-
tigsten Hilfsmittel, um dem Raume einen wohnlichen
Charakter zu geben.

Zu den einfachsten und billigsten Tapeten gehören
die sogen. Naturelltapeten. Ans das in den Fa-
briken hergestellte Rohpapier, das zugleich den Grund
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